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64 KRITIK

VON GIORGIO DIRITTI

LUBO
Der historische Skandal um das Schweizer «Hilfswerk»,
das Jenischen ihre Kinder entriss, wird unter der Regie
Giorgio Dirittis zur Recherche in Spielfilmlänge.

START 07.03. 1972 veröffentlichte
der junge Journalist Hans Caprez

im «Beobachter» eine Recherche
über «Kinder der Landstrasse». Der
Gründer des gleichnamigen
«Hilfswerks» hatte 30 Jahre lang jenische
Kinder entführt. Als Projekt der Pro
Juventute 1926 gegründet, hat die
Organisation unter Aufsicht der
Schweizer Behörden 586 Kinder
ihren Eltern entrissen und «versorgt».

Giorgio Diritti greift in Lubo
einen der Fälle auf, zu denen Caprez
damals recherchierte. Bildgewaltig
lehnt er sich auch an eine literarische

Vorlage von Mario Cavatore an
(«II Seminatore»), die sich ebenfalls
mit dem Fall befasst: In Lubo tanzt
zunächst eine Bärin zur Gauklermusik

der Jenischen und stirbt im
Gejohle der Menge auf dem
Dorfplatz, als zu Akkordeonklängen aus
dem Bauch des Tieres eine Prinzessin

tänzelt: Lubo Moser.
Diritti sucht nicht nach Skandal

und Enthüllung. Er findet im

Roman wohl Stoff zu Kindsraub,
Schmuggel, Polizeigewalt,
Meuchelmord und Hochstapelei,
erzählt das Material aber unaufgeregt,

bebildert es in historischen
Farben.

Kameramann Benjamin Maier

quadriert detailverliebt die
Ausstattung von Giancarlo Basiii, die
die Geschichte um den «Sämann»
des «Kinderhilfwerks» stilgetreu
ausschmückt. Drei jenische Kinder
verlieren erst ihren Vater (denn dieser,

der Gaukler Lubo, wird zum
Frontdienst verpflichtet) und dann
ihre Mutter (sie wird von der Polizei

bei der Festsetzung der Kinder
erschossen), ehe sie auf Heime
verteilt werden. Als Lubo während der
Grenzwacht vom Schicksal seiner
Kinder erfährt, desertiert er, bringt
einen jüdischen Schmuggler um,
nimmt die Identität seines Opfers
an und begibt sich als Frauenheld
Bruno Reiter auf die Suche nach
seinen Kindern.

Franz Rogowski mimt diesen
unergründlichen Hochstapler mal mit
der Wut eines Leichtgewichtschampions,

mal als verspielten Frauen-
schwarm, mal mit gequälter
Leidensmiene. Auch wenn sein
stählerner Charme nicht wirklich
begründet, was seine Wirkung auf
Frauen ausmacht, die ihm der Reihe
nach verfallen: Die kühle Beobachterin

Elsa (Noémi Besedes) dient
ihm in den Schweizer Wohlstandskulissen

als Mittel zum Zweck. Die
verliebte Margherita (Valentina Bel-

lè) schenkt Lubo, alias Reiter, ein
weiteres Kind. So findet Lubo nicht
seine, sondern neue Kinder: aus
weiteren Liebschaften.

Diritti setzt diesen Don
Giovanni in einprägsamen Bildern in
Szene. Den Meuchelmord lässt er
im Zwielicht, durchstreift zuerst die
malerische Altstadt, zeigt dann das

grossbürgerliche Ambiente prasserischer

Zürcher Villen - als dürften
wir in einer Art Heimat-Fumetto
blättern - mit geheimnislosen
Dialogen in den Sprechblasen. So
heimatkundlich das Drehbuch ist, so

papieren seine Sätze. Nur selten
dürfen Figuren mehr spielen, als sie

ohnehin sagen. Und das ist gut so:
Was da mal italienisch, mal jenisch,
mal sankt-gallerisch, tirolerisch
oder mehr kauder- als welsch gesagt
wird, dient keinen dramaturgischen
Kunstgriffen, sondern immer der
Geschichte um die «Versorgung»
und «Verdingung» der jenischen
Kinder durch Schweizer Behörden.

Alles fügt sich durch Schnittlängen

gedehnt zu einem dreistündigen

Film, der im breiten Largo
wohl vor allem jene Generation
erreichen wird, die ihre Jugend in Lu-
bos Zeit verbrachte. Am Ende
besinnt sich Diritti auf die Recherche
eines Skandals. Für das Ausharren
im Zettelkatalog der Pro Juventute
belohnt er uns mit einer Überraschung

und der Rückkehr zum
historischen Stoff. Hansjörg Betschart
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